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Eine
VILLA

fur
800

Fra nken
Vo n

Ahhruch-Honegger

Letzte Woche traf ich

zufällig einen alten
Bekannten. Wir hatten uns
seit 15 Jahren nicht mehr

gesehen und begriissten
uns herzlich.

« Wie geht's Dir »

meinte mein Freund, « wie ich höre, bist
Du ja jetzt in der Baubranche und sollst

glänzende Geschäfte machon.»

Ich gab zu, dass es mir nicht schlecht

gehe. « Gestern habe ich meinen vierten
Lastwagen gekauft », erzählte ich nicht
ohne Stolz, « einen Berna, der hat mich
Fr. 40,000 gekostet. Bald wird ein fünfter

und vielleicht ein sechster, siebenter
und achter angeschafft werden müssen.»

Dann bat ich meinen Freund, mich für
eine Stunde zu begleiten. Wir betraten
eine grosse Backsteinvilla aus den 90er

Jahren, mit riesiger Halle, eines jener

Häuser, auf welche vor 30 Jahren das

ganze Quartier stolz war, und welche

heute den jungen Architekten ein Dorn
im Auge sind.

Der Besitzer des Hauses führte uns

zuvorkommend im ganzen Haus herum.

Ich musterte sämtliche Räume, stieg in
den Keller hinab, kletterte in den Estrich
hinauf.

« So, Herr Honegger, wieviel wollen
Sie mir für das Haus geben » meinte
der Hausherr schliesslich.

— « Allerhöchstens Fr. 800.»

Mein Freund lachte stürmisch Beifall,
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VI1.1.^

800
n s n
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^^^T-ltc^-Z/onsAAeT'

st^ts Woods trgk iod

^ukülliA sinsn gltsn
IZsdgnntsn. Wir duttsn uns
ssît 13 dudrsn niodt insdr
Asssdsn und bsArüsstsn
uns dsr?liod.

«Wis Zsdt's Dir?»
insints insin Orsunà, « vis isd dörs, bist
Ou ^jg jàt in dor Lnubrunods und sollst
Klün^snds Ossodükts inuodon.»

Iod Agb ?u, àss ss inir niodt sodlsodt

Aöds. « Osstsrn dabs iod insinsn visrtsn
OustvgASn Aödgukt », sr^üdlts iod niodt
odns Ltolsi, « sinsn Lsrnu, àsr dut miod
Or. 49,999 Ksdostst. Laid vird sin künk-

tsr und vislloiodt sin ssodstsr, sisbsntsr
und uodtsr gnASsodgkkt vsrdsn müsssn.»

Ounn bat iod insinsn Orsund, miod kür

sins Ltunds ?u bssslsitsn. Wir dstrutsn
sins Arosss Ogodstsinvillg uns dsn 9l)sr

dnkrsn, init rissiger Hulls, sinss ^snsr

Idüussr. guk vslods vor 3(1 dgdrsn das

Aun^s (Zugrtisr stà vur, und vslods
dsuts don MNASN ^rokitödtsn sin Oorn

iin ^.usss sind.

Osr Lssit^sr dos Ouusss tüdrts uns

7.uvordoininsnd iin xun^sn Ouus dorum.

Iod inustsrts süintliods lduums, stisA in
dsn Xsllsr dinud, dlsttsrts in den Ostriod
dinuuk.

« Lo, Osrr IlonsAKsr, visvisl vollsn
Lis mir kür das Onus Zsbsn? » insints
dsr Ogusdsrr sodlisssliod.

— « ^.llsrdöodstsns Or. 899.»

Nsin Orsund lgodts stürinisod lZsikgll,

29



er glaubte, ich scherze. Sein Lachen
verwandelte sich aber in eine Art erschrecktes

Staunen, als ich auf meinem Angebot

beharrte. « Das Haus wäre doch für
Fr. 100,000 geschenkt », schien sein Blick
zu sagen.

"

Gewiss, zum Kaufen, aber nicht zum
Abbrechen

Es gibt verschiedene Arten, ein Haus

zu betrachten : Der Mieter schaut es

daraufhin an, ob er darin wohnen möchte,
der Bankier, ob er eine Hypothek darauf

geben wolle, der Spaziergänger, ob

es in die Landschaft passe, der Spekulant,

ob daran etwas zu verdienen wäre.
Ich betrachte die Häuser als Abbruchsobjekt.

Das ist mein Geschäft, deshalb

bin ich der Abbruch-Honegger. Wenn ich

ein Haus sorgfältig von innen und aussen

betrachtet habe, dann kann ich nachher

genau sagen : Soundso viel Franken
kostet der eigentliche Abbruch, soundso

viel das Wegschaffen des Materials,
soundso viel löse ich durch den Verkauf
der Materialien. Ich wundere mich oft
selber, wieso mir solche Schätzungen
möglich sind. Aber merkwürdigerweise
stimmen sie immer. Ich weiss, manche

Leute würden anders vorgehen, sie würden

den Kubikinhalt ausrechnen, die
Fensterrahmen zählen, die Türen, die

Parkettböden ausmessen und nachrechnen,

wieviel sie dafür bekommen. Ich
mache nie ein Inventar. Das Schätzen
eines Abbruches habe ich im Gefühl,
genau so wie die Hausfrau das Suppensal-

Turicia Film A.-G, Zürich.

„Am liebsten sehen die Leute riesige Mauern zusammenbrechen ..."
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er Klaubte, ieb seker^e. Lslu baekeu vor-
vaudslts sied aber in eins àt ersobreob-

tes Ltauueu, als ieb auk meinem à^e-
dot bebarrte. « Das Haus väre doeb kür

?r. IVVMV Kesebeukt », sobieu sein lZIiok
2U SaKöll. '

(lsviss, ?um Xaukell, aber uiobt Tum

Vbbreobsll!
lls Kibt versebledeue Vrtsu, ein llaus
betraektsu: Der Nieter sebaut es dar-

aukbiu Air, ob er darin vobnen möebte,
der lZanbier, ob er eine ll^potbek dar-
auk Ksden volle, der Lpa^ierKänKer, ob

es in die baudsobakt passe, der Lpebu-

lallt, ob daran etvas ^u verdiöllöll värs.
lob bötraokte die Häuser als Vbbruobs-

obzekt. Das ist ineill (lssebäkt, deskalb

bill ieb der Vbbrueb-llollöKKer. tVenn ieb

eiu llaus sorKkältiK vou illueu uud aus-
sou betraobtet babs, dauu baun ieb uaob-
ber Aöuau saKön: Loundso viel brauben
kostet der eiKöntliebe Vbbruob, souudso

viel das 'WöKsobakksll des Naterials, so-

uudso viel löse ieb durob dsu Verbaut
der Naterialisll. lob vundere ruieb okt

selber, vleso mir solobe Lobät^unKen
mösslleb sind. Vber merkvürdiKerveise
stimmeu sie immer, lob veiss, mauobe

beute vürdeu anders vorgeben, sie vür-
deu den Xubibillbalt ausreobueu, die
bsustsrrabmell Bälden, die Vürsu, die

barbsttbödeu ausmessen uud uaebreok-

non, vleviel sie dakür bekommen. leb
maobe uie ein luveutar. l)as Lebät^en
eillss Vbbruobes babe lob im (lekübl, Ke-

uau so vie die llauskrau das Luppensal-

liebsten seben à bente riesêAe Manern e«sammenbreà»î..."

21



zen. Ich beobachte alles und nehme alles
in mich auf : Die Qualität der Türen, der
Zustand der elektrischen Leitungen, die

Art der Ziegel, der Zustand des

Dachstuhles, und aus allen diesen Beobachtungen

ergibt sich am Schluss gefühls-
mässig das Resultat.

Occasionsbadewannen
Das eigentliche Geschäft mache ich

natürlich mit dem Verkauf. Die Sachen,

die wir abreissen, gehen weg wie warmes
Brot. Ich habe immer zuwenig auf

Lager, es sollten einfach mehr Abbräche
her. Oft geht's wie wild zu, und ich muss

mich mit Händen und Füssen dagegen

wehren, dass nicht auch noch am Sonntag

gekauft wird. Das meiste wird gleich
vom Abbruchplatz weg verkauft : Fenster,

T-Balken, Jalousien, Granit, Lampen,

Röhren, Badezimmer-Einrichtungen.
Die Käufer sind meistens solche, welche
Umbauten machen, auch viele, die bauen;
und auch vor allem Leute, welche
Schrebergärten haben. Die schönsten Sachen,
Fenster und Beschläge werden
merkwürdigerweise oft für Geflügelhäuser
gekauft. Eine Geflügelfarm scheint
heutzutage ein gutes Geschäft zu sein.

Zuerst, bevor ich an den Abbruch
eines Hauses gehe, lasse ich alles, was

irgendwie Wert hat, ganz sorgfältig
herausnehmen, denn vom Zustand der
Materialien hängt der Preis ab, den ich dafür

bekomme. Im allgemeinen können
die Leute die Sachen auf diese Weise

für einen Drittel bis zur Hälfte des

normalen Preises kaufen.
Für eine gewöhnliche Türe bekomme

ich höchstens Fr. 25. Ganze Fenster
verkaufen wir je nach Aussehen und Grösse

für Fr. 12—15. Es gibt aber auch Flügel,

die schon für 50 Rappen weggehen. Eine
Badezimmer-Einrichtung mit Ofen kostet
zirka Fr. 150, Klosett-Einrichtungen
gehen für Fr. 20—30 weg, eventuell, wenn
es sich um besonders gute Qualität handelt,
für Fr. 30—60 samt der Spülvorrichtung.

Jalousieläden verkaufen wir per Stück
für Fr. 1.50, ganz schöne kosten bis Fr. 6.

Im allgemeinen sind wir froh, wenn sie

weg sind, denn solche und Fensterrahmen

haben wir immer am meisten.

Manchmal kann man bei solchen
Abbruchen wirklich schöne Sachen kaufen,
schöne nussbaumene Türen aus einem

alten Herrschaftshaus, prachtvolle
Beschläge usw.

Manche meiner Kunden sind auch kleinere

Baumeister, welche dann das Material

wieder irgendwo verwenden. Das

haben übrigens manche Baumeister von
jeher gemacht, dass sie Materialien aus

Abbrächen wieder irgendwo unterzubringen

suchen.

Früh übt sich...
Vor etwa 20 Jahren, als ich noch

Bauer war, hatte ich eine Matte zu

misten, welche oben an einem steilen Rain

lag. Das hatte von jeher als eine mühsame

und unangenehme Arbeit gegolten,
denn die Matte lag so steil, dass die

Kühe den Mistwagen nur mit grösster
Mühe hinaufschleppen konnten. Ich kam

nun auf die Idee, oben am Rain eine

Rolle anzubringen, über die ich ein Seil

laufen liess. An diesem Seil befestigte
ich einen Schlitten, belud ihn mit Mist
und die Kühe zogen ihn am Seil hinauf,
aber sie konnten nun abwärts statt
aufwärts gehen.

Dann kaufte ich mir, obschon das bare

Geld bei uns sehr knapp war, möglichst
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sen. led beobaedte alles und nsdms alles
in mied auk: vis Qualität der VUreu, der
Ausland der elsdtrisedsn Leitungen, die

Vrt der Aisgel, der Anstand des vaed-
studies, uud aus allen diesen lZeodaed-

tungsn ergibt sied arn Ledluss gekllkls-
massig das Resultat.

veeaslonsdadevannen
vas sigsntliede Vssedäkt rnaeds led

natürlied mit dem Verdaut. Ois Laeden,

die vir abreissen, geben veg vis varmss
Lrot. led dads immer suvenig auk va-

ger, es sollten sinkaed medr Vddrüede
der. vkt gekt's vis vild su, und ied muss

mied mit Randen und Russen dagegen

vsdren, dass niedt aued nocd am Lonn-

tag gedankt vird. vas meiste vird gleied
vom ^bbruedpiats veg verdankt: Ren-

stsr, V-Lalden, dalousien, Vranit, vam-

pen, Rödrsn, Ladssimmer-Rinriektungsn.
vis Ranker sind meistens solede, vsleds
Rmbautsn maedsn, aued viele, die bauen;
und aued vor allem vsuts, vsleds Ledrs-

bergärten dadsn. vie sedönstsn Laeden,
Renstsr und Lesvdlägs verden merdvür-
digerveiss okt kür Vsklllgelkäussr gs-
dankt, vine Veklügelkarm sedsint deut-

sutags sin gutes Vesedäkt su sein.

Auerst, ksvor ied an den ^ddruek ei-

nss Hauses gebe, lasse ied alles, vas
irgendvis Wert dat, gans sorgkältig der-

ausnedmen, denn vom Austand der Na-

tsrialien dängt der Rrsis ad, den ied da-

kür bedomms. Im allgemeinen dünnen
die vsuts die Laeden auk diese Weiss
kür einen Drittel dis sur Rälkts des nor-
malen Rrsisss danken.

Rür eins gevödnlieds vüre dedomme
ied döedstsns Rr. 23. Vanse Renstsr ver-
danken vir je naed àsseden und Vrösse

kür Rr. 12—15. vs gibt adsr aued Rlügsl,
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die sedon kür 5V Rappen veggedsn. vine
Ladesiminer-Vinriedtung mit vken dostet
sirda Rr. 150, Rlosett-Rinriedtungsn ge-
den kür Rr. 20—30 veg, eventuell, vsnn
es sied um desondsrs gute Qualität dandslt.
kür Rr. 30—60 samt der Lpülvorriodtung.

dalousieläden verdanken vir per Ltüed
kür Rr. 1.50, gans sedöne dosten dis Rr. 6.

Im allgemeinen sind vir krod, vsnn sie

vsg sind, denn solede und Rensterrad-

men daden vir immer am meisten.

Nanekmal dann man dsi soleden Vd-
brllodsn virdlied sedöne Laeden danken,
sedöne nussdaumene vürsn aus einem

alten Rsrrsedaktsdaus, praedtvolle Ls-
sodlägs usv.

Nanode meiner Runden sind aued dlsi-
ners Baumeister, vsleds dann das Nate-
rial visdsr irgendvo vervendsn. vas
dadsn üdrigens maneds Laumsister von
jeder gemaedt, dass sie Natsrialisn aus

Vddrüe.den visdsr irgendvo untsrsubrin-

gen sucdsn.

Rrüd üdt sied...
Vor etva 20 dadren, als ied nood

Lauer var, datte led eins Natte 5u mi-

sten, velede oden an einem steilen Rain

lag. vas datte von jeder als eins müd-

same und unangsnsdms /Vrdeit gegolten,
denn dis Natte lag so steil, dass die

Rüde den Nistvagen nur mit grösster
Nüds dinauksedlsppen donntsn. led dam

nun auk die Idee, oden am Rain eine

Rolle anzudringen, üdsr die ied ein Leil
lauksn liess, à diesem Lell beköstigte
ied einen Ledlittsn, delud ldn mit Nist
und die Rüde sogen ldn am Leil dinauk,
adsr sie donnten nun abvürts statt auk-

värts gsden.
vann daukte led mir, odsekon das bare

Void bei uns sedr dnapp var, mügliedst



X Tiiricia Film A.-G., Zurich

„

Ein Geheimnis der schnellen Arbeit ist meine persönliche Anwesenheit..."

bald amerikanisches Geschirr. In unserer

Gegend waren dazumal noch allgemein
die altvaterischen dreizinkigen Mistgabeln

im Gebrauch, die so schwer waren,
dass man schon ziemlich viel Kraft
brauchte, nur um die leere Gabel heben

zu können. Die amerikanischen Gabeln

waren viel leichter.
Auf alle Weise versuchte ich so,

höhere Leistungen mit weniger Arbeit zu
erreichen. Rein instinktiv, schon als

Knabe, interessierten mich alle
Arbeitsvorgänge. Ich war immer gern beim Holzen

dabei. Ich wäre gerne Ingenieur
geworden, eine solche teure Ausbildung
kam aber nicht in Frage. So suchte ich
mein Interesse überall dort zu betätigen,
wo sich Gelegenheit bot.

Diese Eigenschaft ist auch heute noch
meine Stärke : Ich weiss sofort, wie man
die Sache anpacken muss, wenn ich das

Objekt sehe. Das ist mein Talent, das ich
bei meiner jetzigen Tätigkeit vor allem
verwerten kann.

Die Hauptkunst beim Abbrechen ist
das gute Beobachten. Man muss schnell
sehen können, ob es geht, nur dadurch
erreiche ich Schnelligkeit im Abbruch.
Und diese Schnelligkeit ist gerade
meine Stärke. Jeder Arbeiter muss
immer zu schaffen haben, und zwar
immer so, dass es sichtbar vorwärts geht.
Jede Minute muss es vorwärts gehen.
Das kann ich nur dadurch erreichen,
dass ich selbst meinen ganzen Betrieb

vollständig im Kopfe habe, jedem ein-
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I

der à mei«e Mr«ö»l«e/«e ^l»it,'e«e«àed ..."

bald amerikanisebss Desebirr. In unserer

(legend varsn daxumal need allgemein
die altväterisoben dreixinkigen Nistga-
dein im Debraueb, die so sobver varen,
dass man sebon xiemlieb viel Xrakt

brauebte, nur um die leere Dabei beben

xu können. Die amerikaniseben Dabeln

varen viel leiebter.

àk nils Weise versnobte ieb so, bö-

kere Deistungen mit veniger Arbeit xu
erreieksn. R-ein instinktiv, sekon als

Xnabe, interessierten mied nils àrbsits-
Vorgänge. led var immer gern deim Hol-

/en dabei. lok väre gerne Ingenieur gö-
vorden, eine soieke teure Ausbildung
kam aber niekt in k^rags. Lo suekts iek
mein Interesse überall àort xu betätigen,
vn sieb Deiegenbeit bot.

Diese Digensebakt ist aueb beute noeb

meine Ltärke: leb veiss solort, vis man
die Laebe anpaoken muss, venn iob das

Objekt sebe. Das ist mein Daisnt, «las iek
bei meiner jetxigsn Tätigkeit vor allem

vsrvertsn kann.
Die llauptkunst beim ^bbreeben ist

das gute Deobaebtsn. Nan muss sobnell
ssksn können, ob es gebt, nur dadureb
erreiobs ieb Lebnelligkeit im ^bbrueb.
lind «liess Lebnelligkeit ist gerade
meine Ltärke. deder Arbeiter muss
immer xu sobakken baben, und xvar im-

mer so, dass es siebtbar vorvärts gebt,
dsds Ninute muss es vorvärts geben.
Das kann ieb nur dadureb erreioben,
dass ieb selbst meinen ganxen lZetrieb

vollständig im Ivopks babe, jedem ein-
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zelnen seinen Auftrag gebe und auch

weiss, wen ich an einen bestimmten
Posten zu stellen habe. Fast jeder Arbeiter
kann irgendetwas gut machen. Die Kunst
ist nur, herauszufinden, was dieses

Etwas ist. Da habe ich z. B. einem Arbeiter
einmal Steine zum Verschlagen gegeben.
Nun hat sich gezeigt, dass er einfach
nicht weiss, wie er die Steine schlagen

muss, damit sie sich spalten. Anstatt nun
Zeit zu verlieren, ihn etwas zu lehren,
das er nicht lernen kann, stelle ich einen

andern an dessen Platz, einen, dem die
Arbeit liegt. Jedermann hat seine guten
Seiten, aber man muss wissen, welches
diese sind...

Geschwindigkeit ist keine
Hexerei

Wenn ein richtiges Tempo in einen
Betrieb kommt, dann werden die Leute
davon angesteckt. Ich habe im Sinne,

später zur Arbeit eine Musikkapelle zu

engagieren, ich bin überzeugt, dass ich
dann mit meinen Abbruchen noch bedeutend

schneller fertig werde.

Ich arbeite im allgemeinen mit
Handlangern. Wir haben natürlich auch
gelernte Maurer, die brauchen wir z. B.,

wenn ein Gerüst gemacht werden muss.
Auch Schreiner, Zimmerleute, Wagner
müssen angestellt werden. Im allgemeinen

aber genügen Handlanger, welche ich
anlerne. Wenn man aber will, dass die

guten Leute bei einem bleiben, muss

man sie auch entsprechend bezahlen, und
ich bezahle deshalb jedem guten
Handlanger bis Fr. 1.80 Stundenlohn.

Ein weiteres Geheimnis der schnellen

Arbeit ist, dass ich persönlich ununterbrochen

dabei bin. Dieses System hat
vielleicht auch seine Nachteile, denn,

wenn ich einmal sterbe, so ist die Sache

fertig. Alles beruht auf meiner Person.

Viel liegt am sogenannten « Ziehen ».

Häuser werden nämlich nicht gesprengt,
sondern sie werden umgezogen. Das

Schiessen ist für die Umgebung zu
gefährlich. Aber dieses Ziehen muss eben

verstanden sein. Zuerst, wenn wir in ein
Haus kommen, wird alles herausgenommen,

was irgendeinen Wert hat :

Gesimse, Linoleum, Holztreppen usw. Dann,

wenn alles draussen ist, wird das ganze
Haus getränkt mit Wasser, von zu oberst
bis zu unterst. Alles, was stauben kann,
wird nass gemacht. Früher hat es
ungeheure Staubwolken beim Abreissen
gegeben und das war ein grosser Nachteil.
Heute geht es sozusagen staublos, nur
die Mauern stauben noch.

Am liebsten sehen es die Leute, wenn
alles miteinander, das ganze Haus, oder

wenigstens riesige Mauern auf einmal
zusammenbrechen. Das ist zwar hübsch

zum Ansehen, aber nicht praktisch. Es

gibt zu viele Schlacken zum Wegräumen.
Wenn man zieht, muss nachher alles
schön wegzunehmen sein, Balken, Steine

usw. Zieht man zuviel aufs mal, kommen
die ganzen Mauern mit, und das Material
das man sonst zum Abführen bereit hätte,
wird zerschlagen.

Ein Konkurrent hat mir einmal dieses

Ziehen nachmachen wollen und hat frisch
drauflos ein ganzes Haus auf einmal

umgezogen. Die vier Mauern, die Säulen

und die Böden sind ihm alle ineinander
hinein auf einen Haufen gefallen, und er
hat mit dem Aufräumen mehr Zeit
gebraucht, als wenn er alles von oben bis

unten abgebrochen hätte.
Die Seile müssen immer so angehängt

werden, dass man ganz genau weiss ;

24.

Zölnon seinen ^uktrass sskbe und auob

Vkiss, ven iob an einen bestimmten ?o-
sten ZU stellen babe. Bast jeder Arbeiter
Icann irssendetvas ssut maoben. vis Bunst
ist nur, berauszukindizn, vas dieses Bt-
VAS ist. va babe iob 2. L. einem Arbeiter
einmal Lteins zum Vsrsoblasssn sse.sseben.

Bun bat sied ssöZöisst, àss sr einkaob

niobt veiss, vis or die Lteins soblasssn

muss, damit sis siob spalten. àstatt nun
Aeit zu verlieren, ibn stvas 7.u lekrsn,
das er niobt lernen kann, stelle iob einen

andern an dessen Blatz, einen, dem die
Arbeit liesst, dedsrmann lint seins ssnten

Leiten, nber man muss vissen, velokes
diese sind...

D e s 0 b v i n d iss k e i t ist keine
Hexerei

Wenn ein riobtisses Bsmpo in einen
Betrieb kommt, dann verdsn «lie Beute
davon anssestookt. lob babe iin Linus,
später zur Arbeit eins Busikkapells zu

enssAssisren, iob bin übeivsusst, dass iob
dann mit meinen ^bbrüobsn noob bs«len-

tend sobnellsr kertiss verde.
lob arbeite im allssemeinsn mit Band-

lanssern. Wir babsn natürliob anob sse-

lernte Baurer, bis branoben vir 2. lZ.,

venn ein (lernst ssemaobt vsrden muss,

àob Lobreinsr, /.immorlcmte, Wassner
müssen ansssstsllt verclen. Im allsssmei-

neu aber sssnüssen Bandlansser, velobe iob
anlerne. Wenn man aber vill, dass «lis

ssutsn Beute bei einem bleiben, muss

man sis auob entsprechend bszablsn, und
iob bezablo deskalb jedem ssuton Band-
lansssr bis Br. 1.8t) Ltundenlobn.

Bin veiterss Debeimnis «lsr sobnsllen

àbsit ist, class iob psrsönliob ununtsr-
broobsn dabei bin. Dieses Lzcstem bat
vielleiobt auob seine Baobteile, denn,
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venu iob einmal sterbe, so ist «lie Laobe

kertiss. ^lles berubt auk meiner Berson.

Viel liesst am sosssnanntsn « Bisben ».

Häuser verden nämliob niobt ssssprensst,
son«lern sie verden umssszossen. Das

Lobisssen ist kür «lie Bmssöbunss zu sse-

kâbrliob. V.ber «lisses Bieben muss eben

verstanden sein. Busrst, venn vir in ein
Baus kommen, vird alles berausssönom

men, vas irgendeinen Wert bat: De-

simss, Binoleum, Bolztreppsn usv. Dann,

venn alles draussen ist, vird das ssanze

Baus ssetränkt mit Wasser, von zu oberst
bis zu unterst. reliss, vas stauben kaun,
vird nass ssemaobt. Brüder bat es unsse-

beure Ltaubvolken beim Vbreissen sse-

sseben und das var ein ssrosssr Baobteil.
Beute sskbt es sozusagen staublos, nur
die Bauern stauben noob.

Vm liebsten seben es die Beute, venn
alles miteinander, das ssanze Baus, oder

venissstens riesissö Bauern auk einmal
zusammenbrechen. Das ist zvar bübsob

zum Vnseken, aber niobt praktisob. Bs

ssibt zu viele Loblaokon zum Wkssräumen.
Wenn man /.lebt, muss naokbsr alles
sobön vssszunebmen sein, Balken, Lteine
usv. ?üsbt man «zuviel auks mal, kommen
die ssanzsn Bauern mit, und das Baterial
das man sonst zum rVbkübron bereit bätto,
vird zsrsoblassön.

Bin Konkurrent bat mir einmal dieses

sieben naobmaoben vollen und bat krisob

draukios ein ssanzes Baus auk einmal um-

ssöZossön. Die vier Bauern, die Fäulen

und die Böden sind ikm alle ineinander
binsin auk einen Banken ssökallen, und er
bat mit dem ^ukräumsn mebr Beit sse-

brauobt, als venn er alles von oben bis

unten abssöbroobsn kätte.
Die Leils müssen immer so anssebänsst

vsrdkv, dass man ssanz ssenau veiss



jetzt kommt diese, jetzt kommt jene
Mauer ins Wanken. Man muss es eben

verstehen, das Seil am richtigen Ort
anzumachen und beurteilen können, was

nun ins Wanken kommt und was stehen

bleibt, und zwar so, dass kein Arbeiter
gefährdet wird. Die Arbeit ist sowieso

gefährlich. Ich muss deshalb 10 % des

Lohnes für Versicherungen zahlen.

Kaminfäller
Man kann jedes Haus ziehen, wenn es

das Terrain erlaubt. Zum Ziehen benütze

ich einen 120pferdigen Traktor. Die

Hauptkraft wird aber erreicht durch

Uebersetzungen, durch Flaschenzüge mit
drei bis vier Rollen.

Ich habe schon alle möglichen Arten
Turicia Film A.-G., Zürich

von Häusern abgebrochen, auch armierte
Betonhäuser. Und Betonhäuser breche ich

eigentlich lieber ab als Backsteinhäuser.
Beim Abbruch eines Betonhauses werden
die Pfeiler alle eingespitzt und autoge-
nisch abgeschnitten. Das ganze Haus wird
sozusagen in Teile zerschnitten. Statt,
dass dann die Mauern auseinanderfallen,
bleiben ganze Teile zusammen.

Aehnlich wie mit Betonhäusern verhält

es sich mit Fabrikkaminen. Auch
diese sind angenehm zum Abbrechen.
Man bricht einfach von oben ab und
wirft die Ware inwendig hinunter, oder
aber, wenn es geht, wird das Kamin
gefällt. Wenn unten keine Leitungen sind,
Gas- oder elektrische Leitungen, die eventuell

beschädigt werden können, kann

mt?t kommt disse, jet^t kommt mue
Nuuer ins IVanken. Nun muss es eben

verstsbsn, das Leil um riebti^en Ort an-
^umuebsn und beurteilen können, vus
uuu ius IVunksu kommt und vus stebsn

bleibt, und ^vur so, dass kein Arbeiter
Aekäbrdet vird. vis àbeit ist sovieso

Aelabrlieb. led muss desbulb 10 des

kobnes kür Versieberun^sn nubien.

Ruminküller
lilun kann jedes Raus sieben, vsnn ez

dus vsrrain erlaubt, ^um kieken benutze

iok einen 120pkerdiAsn Traktor. vis
Rauptkrult virci aber errsiobt dureb

Reberset^unASn, dureb vlusoken^üAS mit
drei bis vier Rollen.

leb bube sebon alle möAlieben àtsn

vou Häusern ab^ebroeben, uueb armierte
Lstonbüussr. Rnd Lstoubüussr breebe ieb

eiASntlieb lieber ab als lZaokstsinbüuser.
Reim ^cbbrueb eiuss Letoubauses vercleu
clie Rksiler alle sinxespit^t uucl uutoKö-
uiseb abZesebnitten. vus Aan^s Raus vird
so^usaxen iu veils ^ersebnitten. Ltatt,
class dann die Nauern uussinanderkallen,
bleiben Aun^s veils Zusammen.

àbnlieb vie mit Retoubäussru ver-
bält es sieb mit vubrikkuminsn. ^.ueb
«lisse sind anxenebm 2um ^.bbreeben.
Nun briebt einkaeb vou oben ab uucl

virlt die IVure invendi^ binuntsr, oder
aber, vsim ss Asbt, vird das Ramin KS-

küllt. Msnn untsu keine veitun^en sind,
Ous- oder slsktrisobs veitun^en, dis even-
tuell bssebüdixt verden können, kann



ein Kamin genau so gut gefällt werden
wie ein Baum. Man löst die Steine gleich-
massig auf beiden Seiten und man kann

genau berechnen, wie das Kamin fällt.
Man kann auch berechnen, wann es fällt
und bis zum letzten Moment ruhig
arbeiten. Im Moment des Falles kann man
bequem ein paar Schritte zurücktreten
auf die hintere Seite, es wird einem kein
Haar gekrümmt.

Ich habe früher oft die Holzfäller
bewundert, mit welcher Geschicklichkeit
sie manchmal grosse Bäume fällten. Das

Fällen eines Kamines erinnert mich
immer an jene Zeit.

Auf meinen Spezialberuf bin ich auf
eine scheinbar merkwürdige Weise
gekommen, die aber vielleicht doch nicht
so merkwürdig ist, wenn man der Sache

näher geht, nämlich durch das
Lumpensammeln. Denn was ist Häuserabbrechen
anderes als Lumpensammeln im grossen

Die ersten Erfolge und Miss¬
erfolge

Natürlich war es mir aber auch nicht
an der Wiege gesungen worden, einmal
Lumpensammler zu werden. Mein Vater
war Briefträger. Als ich drei Jahre alt
war, starb meine Mutter. Von da an hatte
ich eine Stiefmutter.

Meine Jugend war nicht schön. Bis

in die 5. Klasse bin ich in der Schule

einer von den geschicktesten Schülern
gewesen. Dann kaufte mein Vater ein Hei-
metli und von da an waren die schönen

Tage vorbei. Wie andere Kinder von
Kleinbauern, musste ich sehr früh
aufstehen, melken, misten, die Milch in die
Hütte bringen, und wenn ich dann in die

Schule kam, war ich todmüde und hätte
lieber geschlafen.

Als ich 20 Jahre alt war, teilte mir
mein Vater mit, er wolle nach Wald ziehen

und ich könne das Heimetli haben.

Auf diese Zusage hin habe ich mich
verlobt. Die Stiefmutter hat es aber
verstanden, mir das Heimetli zu hinterziehen

und dafür zu sorgen, dass ich nichts
bekam. Da ich mich nun schon verlobt
hatte, wurde nun trotzdem geheiratet,
wenn auch der Vater meinte, ich müsse

halt selbst schauen, wie ich mir mein
Brot verdiene. Ich habe geantwortet, das

mache mir keine Angst.
Aber leicht war es doch nicht.
Zuerst habe ich geglaubt, ich könne

bei der Familie der Braut Unterkunft
und Arbeit finden. Dann habe ich's bei

Vaters Schwester versucht, aber nirgends
war's etwas. Schliesslich bin ich zum

Baumeister Strehler in Wald handlangem

gegangen. Da er mich wirklich brauchen

konnte, ist es nicht lange gegangen,

da durfte ich fuhrwerken. Aber ich
hatte immer den Drang zur Selbständigkeit.

Und da ich nun doch schon verheiratet

war, haben meine Frau und ich uns
sehr nach einem Heimetli gesehnt. Und

schliesslich habe ich auch eines gekauft
mit vier Kühen für Fr. 3000 Anzahlung
Der Vater ist mir Bürge gestanden, denn

ich habe selbst noch kein Geld gehabt.
Das Gewerbe ist ganz ordentlich gegangen.

Nicht lange darauf konnte ich ein

angrenzendes Heimetli kaufen für 25,000

Franken, ein kleineres Bauerngut, das

etwas verwahrlost war. Ich habe es zweg
gemacht und bis auf 25 Haupt Vieh, zwei

Pferde und einen Stier gebracht. Ich habe

schon damals gemerkt, dass mit dem

Bauern nicht viel zu verdienen war, wohl

aber mit Handeln. Um mehr Verdienst zu

schaffen, habe ich mich auf den Holzhan-
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ein lîamin Zenau so Ant Aekällt veràen
vis sin Baum. Nan löst àis Lteine ^ieiod-
mässi» ank beiàsn Leiten und man kaun

^snan bereednen, vie àas Ilamin källt.
Nan kann aned bereednen, vann ss källt
nnà bis 2um letzten Noment rudiA ar-
beiten. Im Noment àes Balles dann man
bequem sin paar Ledritts ?.urüedtreten
ank <Zis dintere Leite, ss virci einem dein
Haar gekrümmt.

led dabs krllder sit àis llolükälisr be-

vunàert, mit vslodsr Oesediedlieddeit
sis manedmai Zrosse Lasms käiiten. Das

Lallen eines Gamines erinnsrt mied im-

msr an jene ^sit.
Vnk msinsn Lpe^iaiberuk din ied ant

eins sedsinbar merdvüräi^ö Weise As-
kommen, àis adsr visilsiedt àoed niedt
so merdvUrâiK ist, vsnn man àsr Laeds

nädsr xedt, nämlied àured àas Onmpen-
sammsin. Denn vas ist lläuserabbreeden
anàeres ais Oumpensammsln im grossen?

Ois ersten Orkoisse nnâ Niss-
s r k oIA s

Natürlied var es mir aber aned niedt
an àsr WisAS ASsunKsn voràsn, sinmal
Oumpsnsammier 2u vsràsn. Nein Vater
var Lriekträsser. Vls ied àrsi ,ladre ait
var, stark msins Nnttsr. Von àa an datte
ied sins Ltislmnttsr.

Nsins àuxsnà var niedt sekön. öis
in àis 5. lliasse bin ied in àsr Loduis

sinsr von àsn ^ssediektsstsn Ledülern AS-

vsssn. vann dankte msin Vater sin Hei-
mstü nnà von âa an varsn àis sedönsn

Vasss vorbei. Wie anàsrs Xinàsr von
Kleinbauern, mussts ied ssdr krüd ank-

stsdsn, meiden, misten, àis Nüed in àis
Ilütts bringen, nnà vsnn ied àann in àis
Lednis dam, var ied toàmnàs nnà dätts
lieber Assediaken.

Vis ied 20 àadre ait var, teilte mir
mein Vater mit, er voile naed Walà ms-
den nnà ied könne àas lleimstii daben.
Vuk «liess ^nsaZe din dade ied mied ver-
lobt. Oie Ltislmnttsr dat ss aber ver-
stanàsn, mir àas lleimstii 2n dinterme-
den nnà àakllr xu sorgen, «lass ied niedts
bekam. Oa ied mied nun sedon verlobt
datte, vnràe nun trot?àsm Zedsiratst,
vsnn aned àsr Vater meinte, ied müsse

dait selbst sedauen, vie ied mir mein
örot veràisne. led dabs ^eantvorìet, àas

maeke mir deine Vnxst.
Vber Isiedt var es àoed niedt.
Zuerst dabs ied Ze^ianbt, ied dönue

bei àer Lamllie àsr Liant llnterdnnkt
nnà Vrbeit kinàsn. vann dabe ied's bei

Vaters Lodvsster versuedt, aber nirZsnàs
var's etvas. Ledliesslied bin ied 2um

lZaumeistsr Ltredier in Waià danàlan-

Kern ASAanAen. Oa er mied virdlied braN-

öden konnte, ist ss niedt lanAS ssSAan-

A6n, àa àurkte ied kudrveiden. Vber ied

datte immer àsn OranA 2nr Leibstânàix-
deit. llnà àa ied nun àoed sedon verdei-

ratet var, daben meine krau nnà ied uns
sedr naed einem lleimstii Asssdnt. llnà
sekliessiied dabe ied aned eines xekankt
mit vier landen lür kr. Zööl) Vn^adinnA
ver Vater ist mir lZürZe Aestanàsn, àenn

ied dabs selbst nocd dein Osicl xsdabt.
Oas Oeverbe ist ^an2 oràsntiied ^SAan-

Aön. Niedt ianAe àarauk konnte ied ein

anxren^enàes lleimstii danken kür 25,VW

kranken, ein kleineres lZauernAnt, àas

etvas vsrvadriost var. led dabs es 2vex
Zemaedt nnà bis ank 25 llanpt Vied, svei
kkeràe nnà einen Ltier Aebraekt. led dabe

sedon àamals gemerkt, àass mit àem

Lauern niedt viel ?u verâienen var, vodl
aber mit llanàeln. Ilm medr Veràienst 2n

sekakken, dabe ied mied ank àsn llâdan-

2ö



„Staubwolken sind zwar hübsch zum Ansehen, aber nicht praktisch

del geworfen, ganze Wälder für Fr. 3000

bis 10,000 stehend gekauft, das Holz selber

geschlagen und geführt und wieder
verkauft. Dann auf einmal habe ich mich
mit einem Kauf überlupft und dazu noch
einen ungünstigen Holzfuhrkontrakt
gemacht und bin wieder um alles gekommen.

Der Zug nach der Stadt
Nach diesem Unglück ist mir das

Leben auf dem Land verleidet. Ich bin
nach Zürich gekommen und habe eine

Fuhrhalterei angefangen. Geld habe ich
keines gehabt und deshalb mit zwei
Leihrossen begonnen. Leihrosse sind Pferde,
die aus den Bergen kommen. Ausser

der Saison erhält man sie leihweise

gratis unter der Bedingung, dass man sie

gut füttert. Das Geschirr gab mir eine

Sattlerei auf Kredit und den Wagen lieh
mir eine Fuhrhalterin an der Gasometer¬

strasse. Die erste Arbeit war das

Abführen des Schuttes vom Bauplatz des

Kunsthauses am Heimplatz. Das ist ganz
gut gegangen und bald habe ich zu den

zwei Pferden noch zwei weitere
hinzugenommen. Aber im Frühjahr war die

Leihe vorbei. Ich musste die Pferde wieder

abgeben und war nun schlechter dran
als je zuvor. Da griff mir mein Schwager

unter die Arme mit Fr. 5000, was

gerade gereicht hat, um Pferde zu kaufen;

Geschirr, Stallung usw. habe ich
alles auf Kredit nehmen müssen. Das

Geld war im Nu fort. Das Geschäft ist
zwar nicht übel gegangen, aber immer
hat es an Bargeld gefehlt. Ich habe dann

den Betrieb forciert in der Meinung, dass

es von selbst besser kommen werde und
habe es bis zu 18 Pferden gebracht. Aber
immer war kein Geld da. Zuletzt blieb
mir nichts anderes übrig, als zu liquidie-

27

„ÄäbiooUsw 6îv«r dübä àssdsn, «de?' m?e/^ ^>^«^^z>cd ."

âsl Asvorkeu, Aau^s ^Valâsr kür vr. 3000

bis 10,90(1 stsbsuà Zsbaukt, àas Ilol^ ssl-

bsr ASsoblaASu uuâ Askübrt uuâ visâsr
vsrbaukt. vauu auk siumal babs iob miob
mit siusm Xauk übsrlupkt uuâ âa^u uook
siusu UUAÜUStiASU Ilol^kubrboutrabt AS-

maokt uuâ bin visâsr um allss Avbommsu.

vsr ^UA uaok âsr Ltaât
blaob ciisssm lluAlüob ist mir âas vs-

bsu auk âsm vauà vsrlsiàst. lob biu
uaob ^üriob Aöbommsu uuâ babs sius
vubrbaltsrsi auAskausssu. Vslà bubs iob
bsiuss Asbabt uuâ âssbalb mit 2vsi vsib-
rosssu bsAouusu. vsibrosss siuà vksràs,
âis aus âsu IZsrASu bommsu. às-
ssr âsr Laisou erkält mau sis lsibvsiss
Aratis uutsr âsr LsâiuAuuA, âass mau sis

Aut kiittsrt. vus Vssobirr Aub mir sius
Lattlsrsl auk Xroâit uuâ 6 ou IVag'su lisb
mir sius vubrbaltsriu au âsr Vasomstsr-

strasss. Ois srsts àbsit var âas ^b-
kübrsu âss Lobuttss vom lZauplat? âss

Huustbausss am llsimplati^. vas ist Aau?

Aut ASZauAsu uuâ balà kabs iob 2u âsu

xvsi vksrâsu uoob ?vsi vsitsrs biu?u-

Asuommsu. ^.bsr im vrüb^abr var âis
vsibs vorbsi. Iob mussts âis vksrâs vis-
âsr abAsbsu uuâ var uuu soblsobtsr ârau
als j s ?uvor. va Arikk mir msiu Lobva-

Asr uutsr âis ^rms mit vr. 3000, vas
Z'sraâs Asrsiobt bat, um vksràs ?u bau-

ksu; Vssokirr, LtalluuA usv. kabs iob

allss auk I^rsâit usbmsu müsssu. vas
Vslâ var im à kort, vas Vssobäkt ist

^var uiobt übsl ASAauAsu, absr immsr
bat ss au LarAsIâ Asksklt. lob babs âauu

âsu IZstrisb koroisrt iu âsr NsiuuuA, âass

es vou sslbst bssssr bommsu vsrâs uuâ
babs ss bis ?u 18 vksrâsu Aöbraobt. I^bsr
immsr var bsiu Vslà âa. Xulstxt blieb
mir uiobts auâsrss übriA, als ?u liczuiâis-
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ren. Nun stand ich wieder da und hatte

nichts, aber auch gar nichts, nicht einmal

genug, um für eine Woche leben zu

können. Da bin ich alle Tage in der
Stadt herumgewandert auf der Suche

nach irgendeiner Beschäftigung. Ich habe

alles probiert, mich als gewöhnlicher
Knecht offeriert, aber wo ich hingekommen

hin, war alles schon besetzt,
nirgends hat es eingeschlagen. Beim Guyer-
Zeller, dem Erbauer der Jungfraubahn,
hatte ich eine Kutscherstelle in Aussicht,
aber auch dieser Posten -syurcle mir vor
der Nase besetzt. Es ist immer schlimmer
und schlimmer geworden. Schliesslich
kam es so weit, dass ich die Kinder in
die Suppenanstalt schicken musste, weil
ich nicht mehr wusste, wie ich sie

ernähren sollte.

In der Not frisst der Teufel
Fliegen

Da, wie ich eines Tages trostlos die

Hottingerstrasse hinausschleiche, sehe ich
einen Mann, der heute noch mit Flaschen

handelt, mit einem Handwagen. Zusammen

mit einem alten Gehilfen versuchte

er einen schweren Sack auf den Wagen
zu schleppen. Es wollte ihm aber nicht
gelingen. Ich sprang hinzu und habe

geholfen, den Sack aufzuladen. Ohne viel
zu denken, warf ich die Frage hin : « Ist
es etwas, dieses Geschäft »

— « Ja, wir verdienen alle Tage so

unsere Spesen und noch etwas weniges
dazu », war die Antwort.

Ich sagte : « Vielleicht wäre das nichts
so Ungeschicktes für mich », worauf er

meinte : Ja, ich solle nur zu ihm kommen.

Bereits am andern Tag bin ich mit
einem Handwägelchen von Haus zu Haus

gezogen, die Glockenzüge putzen, wie

man sagt. Der erste Besuch war beim

Kinderwagen-Krauss an der
Stampfenhachstrasse. Daran habe ich mich gerade

vor einigen Wochen erinnert. An der

gleichen Stelle, an der ich vor 25 Jahren

zum erstenmal Lumpen und Papier
gekauft hatte, habe ich soeben ein Haus

abgebrochen. Glockenzüge putzen ist
keine schöne Arbeit und mir erschien sie

geradezu fürchterlich. Aber verdienen
kann man dabei, wenn man die Schliche

versteht und immer dran ist.

Da ich kein Geld hatte, hat mir mein

Kompagnon das nötige Bargeld für die

Auszahlungen an die Kunden
vorgestreckt. Wir haben den ganzen Tag
gearbeitet, und als wir am Abend die
Bilanz machten, war der Ueberschuss ein

Franken unter Null. Jeder hat also am

ganzen Tagesgeschäft 50 Rappen verloren

gehabt.
Trotzdem aber hatte ich das bestimmte

Gefühl, dass hier etwas zu machen sei.

Ich bin noch ein paar Tage mit meinem

Sozius gegangen, bis ich mich in dem

Zeug ein wenig auskannte und habe dann

auf eigene Rechnung angefangen. Manchmal

habe ich den Elender bekommen,

wenn ich so mit den Säcken auf dem

Buckel vor einem Haus gestanden bin
und es ist einer meiner frühern Knechte

vorbeigefuhrwerkt. Ich kam mir vor wie
der verlorene Sohn.

«Du hast so viele Rosse und Fuhrwerke
gehabt », habe ich gedacht, « und jetzt
musst du von Haus zu Haus um alte

Lumpen und Papier betteln.» Wie manchmal

sind die Frauen ans Treppengeländer

gekommen und haben den Hausgang
hinuntergerufen : « Was, so en starche

junge Ma, schämed Sie sich, es wär gschi-
der, Sie würded öppis schaffe.»

« Gönd Sie go schaffe, Sie sind ja jung
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rem àir stund iob viedsr à nnd batts
niokts, über anob Kur niobts, niobt sin-
mul KonuK, um kür sins lVoobs lsbsn ?u

bönnsn. Da bin iob alls OuZe m der
Ltudt bsrllMKsrvundsrt uni der Lnobs

naob irKendeinsr LssobältiKUNK. Iob babs

alles probiert, mieb als Ksrvöbnliobsr
Lnsobt okkeriert, aber rvo iob binKsbom-
men bin, vur alles sobon besetzt, nir-
Kends but es einKSsobluKsn. Lsim Ku^sr-
Xsllor, dem Lrbausr dsr .IunKlranbabn,
batts iob sills Lutsobsrstslls in àssiobt,
aber anob disssr Lostsn rzmrds mir vor
der blase besetzt. Os ist immer soblimmsr
und soblimmsr Kervordsn. Loblisssliob
bam os so rveit, dass iob dis Linder in
dis Lllpp6ll3.llsts.lt sobiobsn mnssts, veil
ivb niobt msbr rvnssts, rvis iob sis sr-
nübren sollte.

Ill der blot krisst der Isnlsl
k" 1 i s A 6 ll

Os, vis iob eillks OuKss trostlos dis

LottinKsrstrusss binanssoblsiobs, sells iob

smell blunn, der bents noob mit Olusobsn

bulldslt, mit eillSM LUlldvUKSIi. ^llSUM-

MSN mit killsm âltkll Osbilken vsrsuobts

sr eillkll sobvsrsn Luob uni den ^VuKSn

xll soblsppsn. Os vollts ilmr aber niobt

AelillASll. Iob sprunK kill^ll und babs Ks-

bolksn, dell Luob unk^uluden. Obns viel
?ll denben, vurk iob dis OruKS kill: « 1st

es stvus, disses Ossobükt »

— « à, vir vsrdisllen alls OuKS so

ullssre Lpesell und noob stvus völliges
ds2ll », var dis ^.ntvort.

Iob suKts : « Viellsiobt vürs dus niobts

so IInKSsobiobtss kür miob », vorunk er

msillte : du, iob solle mir ibm kommen.

IZsreits am andern dux bill ieb mit
eillSM OulldvÜKSlobSll Vvll OullS üi! Usus

KS?0KSN, dis tdlookenöüKS pllt^kll, vie
M3ll suKt. Der erste Lssriok vur beim

LindsrvuKsn-Lrullss 3ll der Ltumpken-
bsobsàsss. Daran bubs iob mieb Ksruds

vor siniKSll 'tVoobsn srillusrt. ^.n der

Klsiobsn Ltslle, 3ll der ivb vor 25 dub-

rsll 2llm erstenmal Onmpsn und Oupisr
Kskunlt butts, bubs ieb sosbell sill Huris

ubsssbroobsn. Olooksn^üKs putzen ist
keine sebölls Arbeit und mir ersobieir sis

Asrsds^u kürebtsrliob. ^bsr verdisiisll
bsllir mus dsbsi, veiill mus dis Lobliobs

vsrstsbt llird immsr drull ist.

Du ieb beill I-lsld butts, but mir mein

IvompuAlloll dus llöti^s lZurAsld kür dis

^.lls^ublrill^sll ull dis Kuiirdsir vorZs-
strsebt. 'tVir bubkir dsll xull^Sll ?UK- KL-

arbeitet, lllld uls vir um ^.bsird dis Li-
lull^ muobtsll, rvur dsr Ilsbsrsebllss eill
Lruàsll ulltsr blllll. dsdsr but ulso um

KUll?sll IluKSSKSSebütt 50 Ruppsll vsrlo-

rsll Ksbubt.
Irotsdsm über butts iob dus bestimmte

lZekllbl, duss bisr strvus 2ll muebsu sei.

leb bill lloob eis puur d'uKS mit msinsiit
Lo^ws KSKUllKkll, bis ivb mieb ill dem

^sllK eill vslliK uusbullllts und bubs dullll
ullk eiKSlle RsebllllllK ullKstullKsn. Uuueb-

mul bube ieb den Llelldsr bsbommell,

rvsiill iob so mit dsll Lüebsll uuk dem

Luebsl vor smsm Lulls Ksstulldsu bill
lllld es ist smsr meiner krüksru Xireobts

vorbsiKskubrvsrbt. lob bum mir vor vds

dsr vsrlorslle Lokll.
«Oll bast so visls Losse und Oubrvsrbe

Ksbubt», bubs iob Kkduobt, «und jet^t
musst du voll Lulls Ouus um ults
Ollmpsll lllld Lupisr bsttelll.» Vi^is muirob-

mul sind die Oruusll uns OreppenKelà-
dsr Ksbommsll und buben dsn LullSKUnK

billulltsrKsrllksll : « "iVus, so en sturobs

MllKs Nu, sobümsd Lis sieb, es vür Ksobi-

dsr, Lis rvürdsd öppis sobutks.»

« Oölld Lis Ko sobulks, Lis sind ^u jullK
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und starch », habe ich allé Tage gehört.
Das hat mich mehr gewurmt als irgend
etwas, denn wenn Ltimpensammeln nicht
arbeiten ist, dann weiss ich überhaupt
nicht mehr, was arbeiten heisst.

Lumpen sind wie Gold
Das Lumpensammeln ist ein verachteter

Beruf, aber ist kein schlechter
Beruf. Heute weiss ich : wenn einer gar
nichts mehr anzufangen weiss und nur
etwas Geschick im Handeln hat, so ist
das beste, was er anfangen kann :

Lumpensammeln. Wenn ich wieder einmal
Pech haben würde, Lumpensammeln,
Glockenzüge putzen, wäre das erste, was
ich wieder machen würde.

Am schönsten ist das Lumpensammeln,
wenn man recht viele Zinnsachen
bekommt. Es gab oft Frauen, die kamen

mit drei bis vier alten Zinnkannen,
welche man billig kaufte, nämlich zum

gleichen Preis wie Papier oder Lumpen.
Für eine solche Kanne hat man ohne

weiteres Fr. 50—60 bekommen. Zinn ist
überhaupt gut, denn für das Kilo Zinn
erhält man zirka Fr. 3.

Was man auch gerne einkauft, das ist
Strickwolle oder Flanell. Gerade in
bessern Häusern, wo die Lumpen nicht
verlesen werden, kommt es oft vor, dass die

Frauen viel weisses und Neutuch und

Strickwolle zu den Lumpen geben. Wenn
Sie dieses an sich teure Material für 2

Rappen das kg kaufen können, kann
man leicht Fr. 50—60 im Tag verdienen.

Allerdings gibt es auch Frauen, welche

wissen, dass Strickwolle teurer ist und
diesé in ein Extrasäcklein legen. Das

Schöne beim Lumpensammeln ist, dass

der Verkauf immer gut ist. Man kann zu

jeder Stunde seinen Plunder absetzen

und hat schon wieder bares Geld. Wer

mit Lumpen handelt, ist in einer
ähnlichen Lage wie der Bankier. Papier,
Immpen und Eisen sind wie Bargeld. Es

ist nicht wie mit Möbeln, bei denen man
immer warten muss, bis sich ein Käufer
zeigt. Papier kauft man für 1—-2 Rappen

das kg und verkauft es für 3—5
Rappen. Während dem Kriege wurde
sehr viel von Lumpensammlern verdient,
aber hauptsächlich natürlich von den
Grosshändlern. Viele von ihnen haben
Millionen und Millionen verdient. Aber
es gibt wenige, 'welche nicht nach dem
Frieden alles wieder verloren haben,
denn sie hatten ungeheure Lager, die
von einem Tag auf den andern vollständig

entwertet wurden.
Es ist merkwürdig, trotzdem ich

eigentlich manchen guten Schnitt gemacht
hatte, hat es mir auch jetzt immer noch

an Bargeld gefehlt. Das Geld ist eben

weggegangen wie warme Weggli, was
schliesslich zu begreifen ist, wenn man
eine Frau und sechs kleine Kinder hat.
Es hat Zeiten gegeben, besonders am
Anfang, da konnte ich nur mit Fr. 3—4 auf
den Einkauf gehen, und wenn dann wirklich

etwas Schönes zum Kaufen war, so

habe ich kein Bargeld gehabt und der
Verdienst ist mir entgangen.

Geld her!
Ich habe bald gemerkt, dass es die

Händler, denen ich meine Ware verkauft
habe, eigentlich viel besser haben als ich.
Die mussten nicht betteln gehen, sondern

man hat ihnen die Ware schön ins
Magazin gebracht. Ich versuchte, es ihnen
nachzumachen und fing an, zu inserieren,
ganz kleine Inserätli : « Kaufe Lumpen
und Papier.» Magazin habe ich noch
keines gehabt und die Leute sind zu mir
in die Wohnung gekommen. Da der
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uud sturob », bubs iob 3.11s vuAS Köbört.
Das but miob msbr xsvurmt 3ls ir^sud
vtvus, dsuu vsuu vülupsusummslu uiobt
urbsitsu ist, duuu vsiss iob übsrbuupt
uiobt msbr, vus urbsitsu bsisst.

vumpsu siu d vis Void
vus vumpöusummslu ist sin vsruobts-

tsr Lsruk, ubsr ist bsiu soblsobtsr lZs-

ruk. Ilsuts vsiss iob: vsuu siusr ^ur
uiobts msbr uu^ukuuKsu vsiss uud nur
stvus Vesobiob iiu Iluudslu but, so ist
dus bssts, vus sr uukuuASu buuu: vum-
xsusummslu. ^Vsuu iob visdsr siumul
vsob bubsu vürds, vumxsusummslu,
Vloobsu^üKS xut?su, vüro dus srsts, vus
iob visdsr muobsu vürds.

Xm soböustsu ist dus vumpsusummslu,
vsuu raun rsobt visls ?buusuoksu bs-

bouillit. Us xub okt vruusu, dis bumsu

mit drsi dis visr ultsu ^iuubuuusu,
vslobs muu billig buukts, uümliob 2um

Alsiobsu vrsis vis vupisr oclsr vumpsu.
Ikür sius soiobs Liuuus dut muu obus

vsitsrss vr. 50—6V bsbommsu. ?.iuu ist
Ubsrbuupt Zut, dsuu kür das Xilo ?iuu
srbült muu ^irbu vr. 3.

Was IU3U uuob ^srus siubuukt, dus ist

Ltriàvolls odsr vluusll. Vsruds iu bss-

ssru llüussru, vo dis vumpsu uiobt ver-
Isssu vsrdsu, bommt ss okt vor, dass dis
vruusu visl vsissss und lîlsutuok und

Ltriobvolls ^u dsu vumpsu Asbsu. Msuu
Lis dissss 3U siob tsurs Nutsriul kür 2

IluMSu dus bss buuksu böuusu, buuu

muu lsiobt vr. 5V—60 im vuss vsrdisusu.
Xllsrdiusss ssibt ss uuob vruusu, vslobs
visssu, duss Ltriobvolls tsursr ist und
disss in siu vxtrusüoblsiu lssssu. vus
Leböus bsim vumpsusummslu ist, duss

dsr Vsrbuuk immer ssut ist. Nuu buuu ?u

Hsdsr Ltuuds ssiusu vluudsr absst^su
und but sobou visdsr burss Vsld. Wsr

mit vumpsu buudslt, ist iu siusr übu-
liobsu vusss vis dsr Luubisr. vupisr,
vumpsu uud vissu siud vis Lursssld. vs
ist uiobt vis mit Nöbslu, ksi dsusu muu
immsr vurtsu muss, bis siob siu Xüuksr
weisst. l'upisr buult muu kür 1—-2 Rux-
p su dus ÜA uud vsrlluukt ss kür 3—5

Ruppsu. VVàbrsud dsm XrieAS vurds
ssbr visl vou vumpsusummlsru vsrdisut,
ubsr buuptsüsbliob uutürlisb vou dsu
Vrossbüudlsru. Visls vou ibusu bubsu
Nilliousu uud Nilliousu vsrdisut. Vbsr
ss Aibt vsuiAs, 'vslàs uiobt uuob dsm
vrisdsu ullss visdsr vsrlorsu bubsu,
dsuu sis buttsu unAsksurs vuAsr, dis
vou siusm VUA uuk dsu uudsru vollstüu-
di» sutvsrtSt vurdsu.

vs ist msrbvürdi^, trotsdsm iob si-

Asutliob muuobsu Auteu Lskuitt Zsmuobt
butts, but es mir uusk ^st^t immsr uook

uu Lur^sld Asksblt. vus Vsld ist sbsu

VSAKSAUUASU vis vurms "IVöMli, vas
soblissslieb üu bexrsiksu ist, vsuu muu
sius vruu uud ssobs blsius I^iudsr bat.
vs but ^siîsu KSAöbsu, bssoudsrs um à-
kauA, du bouuts ieb uur mit vr. 3—4 auk

dsu viukuuk Asbsu, uud vsuu duuu virb-
lieb stvus Lsböuss ^um Xauksu vur, so

bubs iob bsiu LurAsId Asbabt uud dsr
Vsrdisust ist mir sutZuuAsu.

VsId b sr!
Ivu bubs bald Asmsrbt, duss ss dis

Vüudlsr, dsusu iob msius V^urs vsrbuukt
bubs, si^sutliob visl bssssr bubsu als ieb.

vis musstsu uiobt bsttslu Aöbsu, soudsru

muu but ibusu dis 'Wurs soböu ius Nu-

Ku^iu Akbruobt. lob vsrsuobts, ss ibusu
uuob^umuobsu uud kinA uu, ?u iussrisreu,
Auu? blsius lussrütli : « XW/e
î/mck /'a/zior.» NuAU^iu bubs iob uoob
lcsiuss Ksbubt uud dis vsuts siud ^u mir
iu dis 'WobuuuA Ksbommsu. vu dsr
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Hausmeister das Geläut nicht gern
gesehen hat, habe ich schliesslich an der
Gartenhofstrasse ein kleines Magazin
gemietet für Fr. 30 im Monat. Mit Müh'

und Not brachte ich es schliesslich doch

auf ein Betriebskapital von Fr. 300 und

hoffte, nun auch grössere Einkäufe
machen zu können.

Da kommt eines schönen Tages die
Hausmeisterin und sagt mir, sie müsse

jetzt die unterste Wohnung im Hause

wieder vermieten und mein Magazin dazu.

Entweder müsse ich die Wohnung
nehmen oder das Magazin aufgeben. Der
Mietzins betrug Fr. 1200, zahlbar zum
voraus. Da habe ich halt schliesslich ja
gesagt, habe die Wohnung genommen
und mein Geschäftskapital war wieder

weg. Das alte Elend fing wieder an.
Wenn man kein Geld hat, kann man
nicht kaufen und auch nicht verdienen.
Wenn ein Kunde ins Magazin kam und
etwas verkaufen wollte, habe ich jewei-
len meinen Buben hingeschickt. Ich selbst
bin an der Türe im Nebenzimmer gestanden

und habe gehorcht, ob er seine
Sache recht mache. Er musste nämlich
sagen : « Der Vater ist nicht zu Hause,
aber er hat gesagt, er zahle für die
Sachen soundso viel. Hier gebe ich Ihnen
eine Quittung. Morgen, wenn der Vater
wieder da ist, können Sie dann das Geld
holen.»

Wenn dann der Kunde zum Loch
draussen war, habe ich die Sachen dem
Grosshändler gebracht und am andern

Tag hat der Mann sein Geld gehabt.

Schliesslich hatte ich keinen Fiinfliber
mehr und konnte für das nächste
Vierteljahr den Mietzins einfach nicht
aufbringen. Durch Vermittlung eines Freundes

gelang es mir dann, ein anderes
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Lokal zu mieten, das auch bereits ein

Lumpensammler innegehabt hatte, und
dort musste ich den Mietzins nicht zum

voraus zahlen. Das war eine unglaubliche
Wohltat für mich, drei Monate arbeiten
zu können, ohne Zins zahlen zu müssen.

Aber von da an war es gut. Die
Florastrasse war mein Aufstieg. Zuerst ist es

langsam gegangen, aber allmählich kam
es immer besser und besser. Ich fing an,
auch altes Metall zu kaufen. Ich bin fünf
Jahre dort gewesen und habe schön
verdient, immer grössere Sachen gekauft,
als mich auf einmal wieder ein neues

Verhängnis traf.
Mit der Zeit hatte ich nämlich

angefangen, inwendige Abbrüche zu machen.

Ich kaufte Maschinen, z. B. Turbinen,
die ich dann abbrach, Eisenwaren usw.

Kriegsgewinne, Friedens-
verluste

In Luzern erwarb ich die alte Brauerei
Giitsch, d. h. die Einrichtung, für 55,000
Franken. Alles ist gut gegangen, die
Maschinen und alles hat gut verkauft werden

können und ich hätte einen schönen

Wisch dabei verdient. Aber beim

gleichen Geschäft habe ich dann nachher

viel mehr verloren. Die Bank,
welcher die Brauerei und das Grundstück

gehört hat, liess mir keine Ruhe,
ich solle doch das Grundstück auch
noch kaufen, ich werde damit bestimmt
viel verdienen. Ich sagte zwar immer, ich
wolle mir nicht eine Liegenschaft
aufladen, die ich vorher selbst ausgeplündert

habe, aber die Bank hat es doch

fertiggebracht. Eines Tages kommt der

Bankverwalter, der mir dringend anrät,
das Grundstück zu kaufen, er wisse mir
auch bereits einen Käufer. Eine Firma in

Hausmeister das Veläuk uiebt gern ge-
seben bat, babe iob sekliesslieb au der
Vartenkokstrasss eiu kleines Raga/in ge-
mietet kür kr. 30 im Ronat. Rit Rük'
und Lot braebte iob es sekliesslieb àoeb

auk ein Betriebskapital von kr. 300 uuà

bokkts, uuu aueb grössere Linkäuke ma-
ebsu nu können.

Da kommt eiues seböueu lag es àie
liausmeisterin uuà sagt mir, sie müsse

jet/t àie uuterste VVolmung im Lause
wieder vermieteu uuà meiu Raga/in dazu.

kntweder müsse ieb àie "iVoknung
uebmeu oàer àas Raga/in aukgebsn. ver
Riet/ins betrug kr. 1200, /abibar /um
voraus, va babe iob bait sobiiessiiob ja
gesagt, babe àie Mobnung genommen
uuà meiu Vesebäktskapital war wieder

weg. vas alto klenà king wieder au.
^Venn mau ksiu Vslà bat, kauu man
niobt kauken uuà auob uiebt veràisueu.
Wenn eiu Lunàs ins Raga/in kam uuà
etwas verkanten wollte, babe ivb jewei-
leu meinen Buben diugssobiekt. leb selbst
bin au àer Vürs im Leben/immer gestan-
àsu uuà babe gebarebt. ob er seine
Laobe reebt maoke. kr musste uämlieb

sagen : « ver Vater ist uiebt zu Lause,
aber er bat gesagt, er /able kür àie Sa-

eben sounàso viel. Lier gebe ieb Ibusn
eins Quittung. Rorgen, venu àer Vater
wieder àa ist, können Sie âauu àas Vslà
boleu.»

V'euu àauu àer Luuàe /.um Boob
àrausseu war, babe ivb àie Laobsu àsm
Vrossbändler gebraebt uuà am auàeru
Vag bat àer Nanu sein Veld gebabt.

Seblisssliob batte ieb keinen künkliber
mebr uuà konnte kür àas näekste Vier-
teljakr âeu Niet/ins siukaeb uiebt auk-

bringen. vurek Vermittlung eines kreun-
àss gelang es mir àauu, ein anàeres
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vokal zu mieten, àas auob bereits ein

Lumpensammler innegekabt batte, uuà
àort musste iob àen Riet/ins uiebt /um
voraus /ablen. vas war eine unglaubliebe
VVobltat kür mieb, àrei Ronate arbeiten

/u können, obne Xins /ablen /u müssen.

Vbsr von àa an war es gut. vie klora-
strasse war mein àksìisg. Zuerst ist es

langsam gegangen, aber allmäkliek kam
es immer besser uuà besser. leb king an,
auob altes Retail /u kauken. leb bin künk

àabre àort gewesen uuà babe sebön ver-
àisnt, immer grössere Sacken gekaukt,
als miob auk einmal wieder ein neues

Vsrbängnis trak.

Rit àer Xeit batts iob uämlieb ange-
kangen, inwendige Vbbrllobs /u maeben.

Iob kaukte Rasebinen, /. L. Vurbinen,
àie ieb àann abbraob, kissnwaren usw.

L r i e g s g e w i n n e, k ris àen s -

verluste
ln vu/ern erwarb iob àie alte Brauerei

Vütseb, à. b. àie kinrioktung, kür öö,000
kranken. Vlies ist gut gegangen, àie Ra-
sobinen uuà alles bat gut verkaukt wer-
àen können unà ieb bätte einen sebö-

neu >Visob àabei veràisnt. Vbsr beim

gl sieben Vesekäkt babs ieb àann naob-
ber viel mebr verloren, vie Bank,
welobsr àie Brauerei unà àas Vrunà-
stüek gekört bat, liess mir keine Luke,
ieb solle àoeb àas Vrundstüek aueb

nook kauken, ieb werde damit bestimmt
viel verdienen. lob sagte /war immer, ieb

wolle mir niebt eine visgensebakt auk-

laden, die ieb vorber selbst ausgeplün-
clsrt babe, aber die Bank bat es àoeb ker-

tiggebraobt. Lines Vages kommt der

Bankverwalter, der mir dringend anrät,
das Vrundstüek /u kauken, er wisse mir
aueb bereits einen Läuker. Line kirma in



Bern, welche Munition fabrizierte, hatte
auch wirklich die Absicht, die Liegenschaft

zu erwerben. So bin ich dann

eingestiegen, die Sache ist gefertigt worden
und ich habe mich mit dem Berner
Munitionslieferanten auch bereits betreffs des

Verkaufes geeinigt. Ich hätte Fr. 55,000

an der Sache verdient. Da sitzen wir
eines Tages zur letzten Verhandlung im
« Monopol ». Alles ist einverstanden. Auf
einmal kommt ein Bubli in die Wirtschaft
mit einem Extrabulletin vom « Vaterland

» : WAFFENSTILLSTAND

Da steht einer der Berner auf und

sagt : « Meine Herren, unter diesen
Umständen müssen wir natürlich die
Verhandlung vorläufig abbrechen. Wenn der

Krieg weitergeht, ist das Geschäft
gemacht, aber solange der Waffenstillstand

dauert, ist nichts zu machen. »

Ich habe schon gewusst : Jetzt ist Ma-

thäi am letzten.
Der Krieg war Gott sei Dank zu Ende,

aber die Liegenschaft ist mir auf dem

Hals geblieben. Es war eine Baracke, in
der man nicht einmal einen Hund hätte

einsperren können, da ich doch alles,
was irgendwie Wert hatte, herausgerissen

hatte : die Maschinen, die Böden,
selbst die Innenmauern. Weil ich nun
mein Kapital in Luzern festsitzen hatte,
blieb mir nichts anderes übrig, als nach

Luzern überzusiedeln und mein Geschäft

an der Florastrasse aufzugeben, um so

mehr, als mir Zürich wegen der Schikanen

der Kriegssteuerverwaltung verleidet
war.

Luzern ist für mich eine fürchterliche
Zeit gewesen. Ich wollte mit Metall, Lumpen.

Maschinen und Werkzeug
weitermachen. Ich habe auch eine ganze Brücke
abgebrochen in jener Zeit (die Sihlhölzli-

brücke in Zürich), aber es ging einfach
nicht. Das Geschäft ist retourgegangen
und retour, bis ich zuletzt alles wieder
verkaufen musste, meinen Lastwagen,
meinen Hausrat, und was mir blieb, war
nur noch ein Teil der ausgeplünderten
Liegenschaft.

Wieder zu unterst auf der
Leiter

So ging ich abermals nach Zürich und
musste wieder da anfangen, wo ich vor
ein paar Jahren aufgehört hatte, ohne
einen Rappen Geld. An der Weinbergstrasse

mietete ich ein Lokal und überlegte

mir, was ich kaufen sollte : Lumpen

oder Werkzeug oder Papier
Schliesslich setzte ich ein Inserat in die
Zeitung : « Kaufe alles. » Was eben kam
und Verdienstchancen bot, habe ich
gekauft : Bettwaren, Bücher, Möbel,
Metall, Silberzeug. Ich hätte auch sehr gut
verdienen können, aber es fehlte mir wieder

an Bargeld. Wenn ich etwas
Günstiges gekauft hatte, musste ich die Sache

wieder inserieren und zuerst verkaufen.
Dazu musste ich aber die schönste Zeit
im Bureau versitzen, um auf die Leute
zu warten. Da es mir an Bargeld fehlte,
konnte ich nur kleine Sachen kaufen und
daran verdiente ich höchstens 30, 40, 50

Franken. Die grössern Objekte aber, die
Fr. 600—700 kosteten, waren mir
unerschwinglich. Ich konnte so nie über den

Graben kommen.
« Kaufe alles. Komme ins Haus. Karte

genügt. » Aber ich konnte eben nur diese

Sachen kaufen, die nicht viel kosteten.
Auf einmal trat eine Wendung ein,

und diesmal eine Wendung zum Bessern.

Eines schönen Tages, es war im Oktober
des Jahres 1922, kommt ein Kollege in
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Lern, welebe .Munition tadri2ierte, batte
aueb wirklieb die Absiebt, die Biegen-
sekatt 2ii erwerben. Lo din ieb dann sin-

gestiegen, à Saobs ist gefertigt worden
end ick babs m ieb mit dem Berner Vuni-
tionsliskerantsn aueb bereits betreffs des

Verkaufes geeinigt. leb batte kr. 55,000

an der Laods verdient. va sit2en wir
eines laxes 2nr Ist2tsn Verkandlung im
« Vonopol ». ^llss ist einverstanden. ^uk
einmal kommt sin Bubli in dis Mirtsebatt
mit einem kxtrabulletin vom « Vater-
land » .- MVKKKVLl'IBBLVVVD

Da stellt einer der Berner ant und

sagt : « Veine Herren, unter diesen Um-

ständen müssen wir natürliek die Ver-
bandlung vorläufig abbreolien. Wenn der

Krieg weitergebt, ist das Oesebäkt gs-
maebt, aber solange der Makkenstill-
stand dauert, ist niobts 2u maeben. »

leb babs sobon gewusst: det2t ist Va-
tbäi am letzten.

Der Krieg war Oott sei Dank 2U Lüde,
aber die Bisgensedatt ist niir auk dem

llsls geblieben. ks war eine lZaraoke, in
der man niobt einmal einen llund kätte
einsperren können, da ieb doob alles,
was irgendwie Mort batte, berausgeris-
son batte: die Vasobinen, die lZödsn,
selbst die Innenmauern. Meil ieb nun
mein Kapital in Dükern festsitzen batte,
blieb mir niekts anderes übrig, als naek

Bu2srn überzusiedeln und mein Oesebäkt

an der klorastrasss auDugsben, um so

mekr, als mir 2llried wegen der Lekika-
neu der Kriegssteuerverwaltung verleidet
war.

Küfern ist kür mieb eine kürektsrlieke
Xeit gewesen. leb sollte mit Vstall, bum-

pen, Vasebinen und Merk2kug weiter-
maeben. leb dabe auek eine gan2s Lrüeke
abgebrooben in jener ?sit (die Likldàli-

brüvke in ^üriek), aber es ging einkaeb

niebt. Das Oesebäkt ist retourgegangen
und retour, bis ieb 2ulet2t alles wieder
verkaufen musste, meinen Bastwagsn,
meinen Hausrat, und was mir blieb, war
nur noeb ein Veil der ausgeplünderten
Biegensebakt.

wieder 2u unterst auk der
Kelter

Lo xinx ieb abermals naeb Mrieb und
musste wieder da anfangen, wo ieb vor
ein paar dakren aukgekürt datte, okne
einen Rappen (leid, à der Weinberg-
strasss mistete ieb ein Bokal und über-

legte mir, was ieb kauten sollte: Bum-

pen oder Merk2sug oder Rapier?
Lekliesslieb sstà ieb ein Inserat in die

Leitung : « kaa/e altes. » Mas eben kam
und Verdienstebaneen bot, babs ieb ge-
kauft: Bettwaren, Büeber, Vöbel, Vs-
tall, Lilber2sug. leb bätte auek sebr gut
verdienen können, aber es keklts mir wie-
der an lZargeld. Menu ieb etwas Oün-

stiges gekauft batte, musste ieb die Lavbe
wieder inserieren und 2uerst verkaufen.
Da2u musste ieb aber die sokönste ^eit
im Bureau versit2sn, um auk die Deute

2u warten. Da es mir an Bargeld keblte,
konnte ieb nur kleine Laekeu kauten und
daran verdiente ieb köobstsns 3V, 40, 50

kranken. Die grössern Objekte aber, die
kr. 600—700 kosteten, waren mir uner-
sedwinglieb. leb konnte so nie über den

Braken kommen.
« kaute alles, komme ins Baus. Karts

genügt. » Vber ieb konnte eben nur diese

Lacken kauten, die niebt viel kosteten.

àt einmal trat eins Mendung ein,
und diesmal eine Msndung 2um Bessern,

kines sedönen Vages, es war im Oktober
des .labres 1922, kommt sin Kollegs in
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mein Magazin und sagt zu mir : « Du.

die- Häuser beim Bahnhof Enge sind von
den Bundesbahnen ausgeschrieben. Die

Häuser müssen abgebrochen werden

wegen der Verlegung des Bahnhofes. Das

gibt einen schönen Abbruch. »

Sofort war mein Entschluss gefasst.

Frisch gewagt, ist halb gewonnen. Ich
habe mir die Häuser angesehen und

Fr. 4000 für den Abbruch verlangt.
Erfahrung in diesem Gebiet hatte ich gar keine.

Nach einigen Tagen erhielt ich
Bericht vom Hochbaubureau der Bundesbahnen,

ich solle vorsprechen. Ich ging
hin und man sagte mir, meine Offerte sei

verhältnismässig vorteilhaft, aber man
kenne mich nicht und ich müsse Referenzen

angeben. Glücklicherweise konnte
ich eine solche Referenz aufführen, einen

Ingenieur, der mich vom Abbruch der

.Sihlhölzlibrücke her kannte. Schliesslich

erhielt ich zwei Häuser an der Beder-

strasse, nachdem mir die Bundesbahnen

noch Fr. 1000 abgemarktet hatten, für
Fr. 3000. Das war kein ungünstiger
Preis, denn der Keller durfte mit Schutt

aufgefüllt werden, was die Arbeit sehr

erleichterte, denn dadurch wird natürlich

der Fuhrlohn sehr stark reduziert.

Ich liess nun einen ehemaligen Polier
von Luzern kommen, der schon beim
Abbruch der Sihlhölzlibrücke mitgeholfen
hatte. Von meinem Lumpenlokal an der

Weinbergstrasse zogen wir gegen die

Enge. In einem Kinderwägen führten
wir das ganze Werkzeug mit, das ich be-

sass : 2 Pickel, 2 Schaufeln, 1 Hebeisen
und 1 Zange. Sofort inserierte ich in den

Tageszeitungen, dass ich Abbruchmaterial

zu verkaufen hätte, die Leute kamen
und kauften alles, Fr. 100, 200, 300 gingen

ein. Jetzt hattè ich Geld, jetzt war

ich gerettet. Mit dem kleinen Anfangskapital

kaufte ich Werkzeug und dann
einen alten Wagen, der' hinten eine
Seilwinde hatte. Mit diesem Wagen und der
Seilwinde wollte ich die Sache herausziehen.

Für den Wagen musste ich Fr. 500

an- und jeden Monat Fr. 500 abzahlen.
Der Abbruch hat fünf Wochen

gedauert. Das galt dazumal als ausserordentlich

rasch, heute habe ich ein grosses

Haus in 10 Tagen dem Erdboden

gleichgemacht. c

Mein Gewinn betrug ungefähr Fr. 2000.

Aufstieg
Von da an ist es immer aufwärts

gegangen. Die S B B war zufrieden und
ich bekam gleich darauf 12 Häuser zum
Abbrechen. Nachher ging's von selbst.

Ich fing an, etwas Reklame zu machen

und überhaupt etwas Publizität zu treiben

und das hat mir geholfen.
Ich sass einmal in einem Wartsaal und

vor mir hing ein altes Plakat « SEIDEN-
GRIEDER ».

Seiden-Grieder, Möbel-Pfister... ging
es mir durch den Sinn, warum denn

nicht auch « Abbruch-Hohegger » Und
diese Marke « Abbruch-Honegger » hat
ganz merkwürdig eingeschlagen. Irgend
etwas daran hat den Leuten gefallen.
Ich glaube, es ist der Umstand, dass ich
mich offen zu meiner Tätigkeit bekannt
habe. Seinen Namen mit Seide oder mit
Möbeln in Verbindung zu bringen, ist
schliesslich eher etwas Angenehmes, aber
wahrscheinlich haben viele Leute gegen
das Wort Abbruch einen gewissen
Widerstand, wie gegen das Wort Lumpen.
Auf meinem Briefkopf steht « Abbruch-
Honegger » und meiiib Marke stellt ein
Haus dar, dessen Kamin geknickt und dessen

Dachstuhl schon halb abgébfochen ist.
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mein Naga^in und sagt z^u mir : « vu.
die vaüssr beim Ladndok Luge sind von
den Lundssbadnen ausgesodrieben. vis
väussr müssen abgebrooden verden ve-
gen der Verlegung des Ladndokss. vas

gibt einen sodönen ^bbrued. »

Lokort var mein Lntsodluss gekàsst.

vrisod gsvagt, ist dalb gevonnsn. Ick
dabs mir die väussr angssedsn und

vr. 4000 kür den ^bbruod verlangt, Lr-
kadrung in diesem Vsdiet datte ied gar Leine.

vaed einigen vagen srdielt ied Le-

riedt vom voodbaubursau der Lundes-

badnsn, ied soils vorsprsedsn. led ging
din und man sagte mir, meine vkksrte sei

verdältnismässig vorteildakt, aber man
Lsnns mied niedt und ied müsse Rskersn-

^en angeben. VlüeLliodsrvsiss Iconnte

ied eine soiode liekeron/. aukküdrsn, einen

Ingenieur, der mied vom ^.bbruod der

Lidldöl^librüoLe der kannte. Ledliosslied

erdielt ied ?.vsi väuser an der Leder-

strasse, naeddem mir die Lundesbadnsn
noed vr. 1000 abgemarktet datten, kür

vr. 3000. vas var dein ungünstiger
Lrsis, denn der llsller durkte mit Ledutt
aukgeküllt vsrdsn, vas dis Arbeit ssdr

orlsiodterts, denn dadurod vird natür-
iiod der vudrlodn ssdr stark reduciert.

led liess nun einen sdsmaligen Lolier
von Ludern kommen, der sedon deiin
Vbbrued der Lidldöl^librüeke mitgsdolken
datte. Von meinem Lumpsnlokal an der

Weinbsrgstrasss ^ogen vir gegen die

Luge. In einem vindsrvägen küdrtsn

vir dus gän?s Werkzeug mit, das ied ds-

sass: 2 Lieksl, 2 Ledaukeln, 1 vsbsisen
und 1 ?angs. Lokort inserierte ied in den

vägss^sitüngön, dass ied ^bbruodmate-
rial 2u vsrkauksn dätts, dis vente kamen
und kauktsn alles, vr. 100, 200, 300 gin-
gen sin. dàt datte ied Veld, jst?t var

ied gerettet. Uit dem kleinen Vnkangs-

Kapital daukte ied Werkzeug und dann
einen alten Wagen, der dinten eins Zeil-

vinds datte. Nit diesem Wagen und der
Lsilvinds vollts ied die Laode dsraus-
mieden, vür den Wagen musste ied vr. 500

an- und ^edsn vr. 500 abxadlen.
Osr Vbbrued dat künk Wooden gs-

dauert, vas galt dazumal als ausseror-
dentliod rased, deute dade ied ein gros-
ses vaus in 10 vagen dein Lrdboden
gleiodgeinaodt.

vein vsvlnn betrug ungskädr vr. 2000.

u k stis g
Von da an ist es immer aukvärts ge-

gangen, vie LöL var ?ukrieden und
ied bekam glsiod daraük 12 väuser xum
^.bbreoden. vaedder ging's von selbst,

led king an, stvas Reklame xu maoden

und überdaupt stvas vubli^ität ?.n trei-
den und das dat mir gedolksn.

led sass einmal in einem Wartsaal und

vor mir ding ein altes vlakat « 8LIVLV-
VRILVLR ».

Lsàm-Oriecker, UôàeLV/'isker... ging
es mir durod den Linn, varum denn
niodt auod « vbàmâ-voueAAer » lind
disse Narke « vddmoâ-voKegAer » dat
gan? merkvürdig eingesodlagsn. Irgend
stvas daran dat den Leuten gskallen.
led glaube, es ist der Umstand, dass ied
mied okken ?u meiner vätigksit bsdannt
dabe. Leinen vamsn mit Leids oder mit
dlöbeln in Verbindung ^u bringen, ist
sodlisssliod sder stvas ^.ngsnedines, aber
vadrsodeinliod daben viele Leute gegen
das Wort Vbbrued einen gewissen Wi-
dsrstand, vis gegen das Wort Lumpen,
àk meinem Lriskdopk stedt « âbruod-
vonegger » und inelnd Uarde stellt sin
vaus dar, dessen Ilamin gsdniedt und des-

sen vaedstudl sedon dàlb abgebroodsn ist.
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Das Wort « Abbruch-Honegger » ist
bereits sozusagen zu einem Schlagwort
geworden. Eine evangelische Zeitung hat
einmal einen Artikel geschrieben : «V o m

protestantischen Abbruch-
Honeggertum», womit jene Leute

gemeint waren, welche die Kirche
zerstören wollen.

Dann verschafft mir auch die Art und

Weise, wie ich abbreche, vor allem das

schnelle Abbrechen, eine gewisse Publizität.

Jedesmal, wenn ich mit meinen

Arbeitern nach auswärts komme in eine

andere Stadt und die Leute sehen uns

zu, haben wir sogleich die Sympathie
der ganzen Bevölkerung. Einer sagt's
dem andern, und vom dritten und vierten

Tag an ist immer ein Haufen
Zuschauer da. Die Arbeit ist deshalb für
die Zuschauer unterhaltend, weil man,
wie kaum sonstwo, sieht, wie's vorwärts
geht. Auch weil die meisten Erwachsenen

wie die Kinder Freude haben, wenn
etwas zusammenstürzt. In Genf bin ich
als der « Napoléon de travail » angesprochen

worden. Ein mir unbekannter Oberst

hat mir die Hand geschüttelt und seine

Bewunderung ausgesprochen.

Nach der Arbeit bin ich in Genf abends

im Arbeitskleid im «Jardin des Anglais»

spaziert und habe mich zum Promenadenkonzert

auf ein Bänklein niedergesetzt.
Da setzt sich ein Herr zu mir, schaut
micTi an und fragt schliesslich : « Sind
Sie nick der Abbruck-Honegg » Wie
ich nicke, steht er auf, lüpft den Hut
und drückt mir die Hand. Plötzlich
kommt einer nach dem andern und gibt
mir die Hand. Und wie ein Feuer geht
die Meldung durch die Umstehenden :

« C'est Abbruck-Honegger. C'est formidable,

comme il travaille.»

Wenn man weiss, wie schlecht es mir
manchmal vorher gegangen ist, wird man

begreifen, dass dies einer der schönsten

Momente meines Lebens war.

Aufbau durch Abbruch
Ich hoffe aber, alles, was ich bis jetzt

gemacht habe, ist erst ein Anfang. Ich
habe letztes Jahr eine Lohnsumme von
Fr. 160,000 gehabt. Das ist in den Augen
manches grossen Baumeisters vielleicht
nicht viel, aber es kommt nicht nur auf
die Lohnsumme an. Den Baumeistern
fehlt es ja gegenwärtig nicht an grossem
Umsatz, aber gerade für die Baubranche

gilt leider der Satz : Grosser Umsatz,
kleiner Gewinn.

Ich glaube, in den nächsten fünf bis
zehn Jahren wird ausserordentlich viel
abgebrochen werden. Nicht nur deshalb,
weil durch die Entwicklung der Städte
Geschäftshäuser an Stelle von veralteten
Villen kommen, sondern hauptsächlich

wegen des wachsenden Verkehrs. Unsere
Plätze sind viel zu klein, unsere Strassen

viel zu schmal. Jeden Tag wächst die
Zahl der Autos und es wird nichts
anderes übrigbleiben, als soundso viel Häuser,

welche jetzt den Verkehr hindern,
dem Erdboden gleichzumachen. Die
gefährlichen Ecken müssen verschwinden.
Der Verkehr ist eine Macht, der nichts
widerstehen kann. Der Verkehr ist wie
ein reissender Strom, der fortschwemmt,
was ihm im Wege steht.

Am liebsten wären mir grosse
Abbruche, 200, 300 Häuser aufs Mal. Wenn

viel Arbeit da ist, kann man die Arbeit
viel besser einteilen und höhere Leistungen

erzielen. Mein Wunsch ist, gelegentlich

auch ins Ausland zu gehen, nach den

deutschen Großstädten oder nach Paris,

wo gegenwärtig sehr viel abgebrochen wird.
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vas Wort « ^bbrueb-IIonössssör » Ist
bereits sozusassen zu einem Leblassvort

sssvorden. Line evanssölisebs Xeitunss bat
einmal einen Vrtikel ssssebrieben: «V o in

x r o t e s t a n t i s e b e n ^bbrueb-
llonössssertum», vomit Hene vente

ssemeint varen, veleke bis vdreke zer-
stören vollen.

vann versebakkt mir aueb die ^rt und

Weise, vis leb abbrseke, vor allem das

sobnelle ^.bbreeben, eins ssevisse vubli-
zität. dedesmal, venn leb mit meinen

Arbeitern naeb auswärts komme in eine

andere Ltadt und die vente sebsn nns

zu, kabon vir sossleieb die Lz^mpatbis
der ssanzen lZevölkerunss. viner sasst's

dem andern, und vom dritten und vier-
ten lass an ist immer ein Hauken ?u-
sebansr da. vie Arbeit ist dssbalb kür

die ^usebauer nnterbaltend, veil man,
vie kaum sonstvo, siebt, vie's vorwärts
ssöbt. àob veil die meisten vrvaebse-
nen vis die Xinder vreuds babsn, venn
etvas zusammenstürzt. In denk bin ieb
als der « àpolson de travail » anssespro-
oben vorden. vin mir unbekannter Oberst

bat mir dis Hand ssesebüttelt und seine

vevunderunss ausssssprooben.

blaeb der Arbeit bin ieb in Oenk abends

im Vrbeitskleid im «.lardin des àsslais»
spaziert und babe mieb /.um vromenadsn-

kon/ert auk ein Bänklein nisdsrsseset/t.

va set/t sieb ein Herr /u mir, gebaut

mieb an und krasst sekliesslieb: « Lind
Lie niek der ^bbruek-vonössss? » Wie
ieb nioks, stöbt er auk, lüpkt den Hut
und drüekt mir die Hand, vlötzlieb
kommt einer naeb dem andern und ssibt

mir die Hand. Ilnd vis ein veuer ssebt

die Usldunss dureb die Ilmstsbenden:
« O'sst iVbbruek-IIonesssser. O'sst kormi-

dabls, eomms il travaille.»

Wenn man veiss, vie sebleebt es mir
manebmal vorber ssössanssen ist, vird man

beZreiksn, dass dies einer der sebönstsn

Uomsnte meines vebens var.
^.ukbau dureb ^.bbrueb

leb bokke aber, alles, vas ieb bis Hetzt

ssemaebt kabs, ist erst ein àkanss. leb
babe letztes dabr eine vobnsumms von
vr. 160,900 ssebabt. vas ist in den àsssn
manebes ssrossen Baumeisters viellsiebt
niebt viel, aber es kommt niebt nur auk

die vobnsumms an. Den Baumeistern
keblt es Ha ssössönvärtiss niebt an ssrosssm

Umsatz, aber sserade kür die Laubranebe
ssilt leider der Latz: Orosser Umsatz,
kleiner Oevinn.

lob sslaube, in den näobsten künk bis
zsbn dabren vird ausserordentliek viel
abssebroeken vsrden. lliebt nur dssbalb,
veil dureb die vntvieklunss der Ltädte
Oesebäktsbäuser an Ltello von veralteten
Villen kommen, sondern bauptsäeblieb

vssssn des vaebsenden Verkebrs. Unsers
vlätzs sind viel zu klein, unsere Ltrassen
viel zu sebmal. deden lass väebst die

vabl der àtos und es vird niebts an-
deres übrissbleiben, als soundso viel lläu-
ssr, vslebs Hetzt den Verkebr bindern,
dem vrdboden sslsiekzumaeken. vie sse-

käbrlieben veksn müssen versebvinden.
vsr Verkebr ist eins Naebt, der niebts
vidsrsteben kann, ver Verkebr ist vie
ein reissendsr Ltrom, der kortsobvemmt,
vas ibm im Wssse stöbt.

iVm liebsten vären mir ssrosse Vl>-

brüobs, 200, 300 lläussr auks Nal. Wenn

viel Arbeit da ist, kann man die Arbeit
viel besser einteilen und böbere veistun-

sssn erzielen, lllein Wunseb ist, ssslkssent-

lieb aueb ins Ausland zu ssebsn, naeb den

dsutseben Orokstädten oder naeb Baris,

vo ssössönvärtiss sebr viel abssebroeben vird.
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